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Stuttgart , 5 , Sept . Der tetzre Tag ber ereignisreichen Fest¬
woche , die die Auslandsorganisation der NSDAP , und Stutt¬
gart, die Stadt der Ausländsdeutschen, darüber hinaus aber auch
das ganze deutsche Volk unseren aus allen Teilen der Welt her¬
beigeeilten auslandsdeutschen Brüdern und Schwestern bereitet
haben, ist gekommen.

Am Samstag hatten sich der herrliche Vergpark, die Anlagen
bei den Theatern, der Rosengarten, der Schloß - und Marktplatz ,
die Stuttgarter Altstadt und die Höhen ringsum noch einmal
in eine verschwenderische Lichtflut getaucht . Dann waren über
die Nacht zum Sonntag am Schloßplatz die letzten Vorbereitun¬
gen für die beiden großen Schlußakkorde getroffen worden : den
Festzug und den Schlußappell mit Reichsminister Dr . Goebbels.
Zahlreichen aus dem ganzen Lande eintreffenden Sonderzügen
entströmte am Sonntag eine erwartungsvoll gestimmte Men¬
schenmenge , die festlich geschmückte Stadt bewundernd, die sich
an diesem letzten Festtage ihren Besuchern noch einmal von der
schönsten Seite zeigt.

Sie Schluhkmidgedling im Schlohlios
Mit einem geradezu überwältigenden Schlußakt , bei dem

Reichsministcr Dr . Goebbels vor hundertausend , im Hof
des Neuen Schlosses und auf dem weitläufigen Schloßplatz ver¬
sammelten Auslandsdeutschen und schwäbischen Volksgenossen
sprach, erreichte die 5 . Reichstagung der Auslandsdeutschen am
Sonntagabend ihren glanzvollen Abschluß.

Kurz vor 19 Uhr traf Reichsminister Dr . Goebbels, mit dem
Flugzeug von Berlin kommend, auf dem Stuttgarter Flughafen
Böblingen ein.

Als dann pünktlich um 20 .30 Uhr der Wagen mit Dr . Eoeb-
vrls geleitet von Gauleiter Reichsstatthalter Murr . Gauleiter
Röhl« und Ministerpräsident Mergenthaler vor dem Schloßhos '
ankommt, da braust ein Orkan des Jubels über den Schloßplatz ,
wie ihn die schwäbische Gauhauptstadt selten gehört hat. Dr.
Goebbels begibt sich durch das Ehrenspalier der Fackelträger
auf den Mittelbalton des Neuen Schlosses .

Der Emmarsch der Fahnen, worunter auch zahlreiche , von

Rudolf Heß geweihte auslandsdeutscheFahnen zu bemerken sind,
sowie des SA .-Ehrensturms beginnt, während die Schloßbe -
leuchtung ansgeschaltet wird.

Gauleiter Bohl« spricht
Dann ergreift Gauleiter Bohle das Wort. Er begrüßt ein¬

leitend die große Menge , die gekommen war, um diesen letzten
Abend mitzuerleben. Nach den erhebenden Tagen der 5. Neichs -
tagung der Auslandsdeutschen sei nunmehr die Stunde gekom¬
men, um von der Stadt Abschied zu nehmen , die der Füh¬
rer zur „Stadt der Ausländsdeutschen" bestimmt habe und die
die auslandsdeutschen Volksgenossen mit offenen Armen und
Lerzen ausgenommen habe . / "

Nach diesen Ansprachen trat Dr . Goebbels vor das Mikrophon ,
um nach minutenlangen stürmischen Heilrufen das Wort zu sei¬
ner groß angelegten Rede zu ergreifen.

Reichsminister Dr . Goebbels entbot im Namen des Führers,
des Reiches und des Volkes den Tausenden von Auslandsdeut¬
schen , von denen viele ihr Vaterland jetzt zum ersten Mal sahen,
den Deutschen Gruß .

Reichsminister Dr . Goebbels wandte sich der immer wieder
im Auslande gestellten Frage zu, was denn die Partei unter den
Auslandsdeutschen solle . Sie habe die Aufgabe, erklärte er unter
der begeisterten Zustimmung der Zuhörer, unter den Reichs¬
deutschen im Auslande den gleichen deutschen Gedanken , dieselbe

deutsche Idee wach und lebendig zu erhalten. Die Parteigenossen
im Auslande seien der Sauerteig unter den Reichsdeutschen in
der Welt. Nachdrücklichst betonte der Minister, daß dies nichts
mit Spionage oder gar einem „Export" des Nationalsozialismus
ins Ausland zu tun habe . Da der Nationalsozialismus ein Volk
stark mache, bestehe für uns keinerlei Veranlassung, ihn im Aus¬
lände zu verbreiten und andere Völker «ns gegenüber noch stär¬
ker zu machen, als sie ohnehin sind.

Die Welt könne es nicht verstehen , was in die Deutschen ge¬
fahren sein möge , die früher als Volk der Dichter und Denker,
als Träumer und Phantasten dahinlebten. Früher pflegte die
Welt die Deutschen , die einmal ihr Vaterland verließen, als
Kulturdünger zu benutzen . Damit war die deutsche Seele und
das deutsche Blut , das uns einmal verlassen hatte, für immer
der Nation verloren. „Das ist nun anders geworden"

, betonte
Dr. Goebbels, „denn heute steht im Hintergrund ein starkes
Volk . Heute hält die Heimat mit magnetischer Kraft alle deut¬
schen Reichsbürger auch im Auslande fest."

ReichsministerDr . Goebbels stellte dann unter stürmischer Zu¬
stimmung der Auslandsdeutschen fest, daß diese in Deutschland
Gelegenheit gehabt hätten , alle Einrichtungen des neuen Deutsch¬
land kennen zu lernen, daß sie aber wohl nirgendwo ein ge¬
knebeltes und gequältes Volk gefunden hätten, das unter einer
Diktaturregierung seufze . Dagegen hätten sie erkannt , daß Füh -

( Fortsetzung aus Seite 2)

14 lote bei einem Zugunglück
(in pllgersonbmug entgleist

Neuß, S . Sept . Am Sonntag entgleiste um 8.1S Uhr bei der
Durchfahrt im Bahnhof Holzheim bei Neuß der vom katholischen
Pfarramt Rommerskirchen bestellte Pilgersonderzug nach Ke¬
velaer. Der Zug bestand aus 17 Wagen mit rund 800 Pilgern .
Ls entgleisten die Lokomotive und vier Wage«, von denen drei
«wstiirzte » und zertrümmert wurden.

heute Montag : beginn des keicksparteitages
Proklamation des Führers

wird am Disnstagmittag übertragen
Am Dienstag , den 7. September » von 11 bis etwa 13.30

Uhr, übertragen alle deutschen Sender die Eröffnung des

Parteikongresses mit der Verlesung der Proklamation des
tkübrers durch Gauleiter Wagner .

*> ,

Letzte Vorbereitungen des Arbeitsdienstes für den Reichsparteitag
Aus der Zeppelinwiese in Nürnberg hält der Arbeitsdienst noch
einmal eine Generalprobe für die großen Festveranstaltungen
während des Reichsparteitages ab . Hier sieht man Arbeits-

dicnstmünner beim Fahnenschwenken . (Schirner- M .)

Die Chefs der ausländische« Missionen
aus dem Reichsparteitag

Berlin , S . Sept . Der Führer und Reichskanzler hat auch in
diesem Jahre die Chefs der ausländischen Missionen in Berlin
als seine persönlichen Gäste zur Teilnahme am Reichsparteitag
in Nürnberg eingeladen.

Ihr Erscheinen während des Reichsparteitages haben zuge-
lagt : Die Botschafter von Frankreich , der Türkei , Polen ,
Japan , Italien , Chile, China, Brasilien , Argentinien , Großbri¬
tannien, Spanien : die Gesandten von Dänemark, Aegypten,
Rumänien, der Schweiz, von Oesterreich , Griechenland , des Iri¬
schen Freistaates , von Finnland . Portugal , Columbien. Uru¬
guay, Haiti , Kuba, Irak, Lettland, Siam , Jugoslawien , Un¬
garn. Belgien , Nicaragua , der Dominikanischen Republik , von
Venezuela, Estland, Bolivien , Panama , Schweden , der Nieder¬
lande, von Bulgarien . Guatemala und Mexiko sowie die Ge¬
schäftsträger der Bereinigten Staaten von Amerika , von
Litauen, Afghanistan, der Tschechoslowakei, von Iran , der Union
von Südafrika und Luxemburg.

Den Diplomaten werden zwei Schlafwagensonderzügezur Ver¬
fügung gestellt, die sie am Montag , den 6 ds. Mts . nach Nürn¬
berg führen werden.

Zur Vertretung der italienischen Wehrmacht auf dem Neichs -
parteitag wird sich , nach einer Meldung der Agencia Stesani ,
eine Abordnung der italienischen Luftwaffe un¬
ter Führung von General Porro nach Nürnberg begeben .

Starkes Interesse für den Reichsparteitag in England.
DNB . London , 6. Sept . Schon heute kann festgestellt werden ,

daß der Nürnberger Parteitag auch in diesem Jahre von der
englischen Oeffentlichkeit mit außerordentlichem Interesse ver¬
folgt wird . Die Zeitungen und die Nachrichtenbüros bringen
am Montag morgen länge Vorberichte der nach Nürnberg ent¬
sandten Sonderberichterstatter über die Vorbereitungen für den
Parteitag .

Sie weisen besonders darauf hin, daß in diesem Jahr auch
der englische Botschafter in Nürnberg erscheinen werde .

Der Korrespondent des „Daily Telegraph" erklärt , der dies¬
jährige Parteitag werde voraussichtlich der größte in der Ge¬
schichte der Nationalsozialistischen Bewegung sein .

Der Hilsszug von Krefeld und der Eerätewagen von Neuß
waren alsbald zur Stelle . Ferner begaben sich die zuständigen
Dezernenten der Reichsbahndirektion sofort nach Eintreffen der
Nachricht an die Unfallstelle .

Leider wnrde» bei dem Unfall «ls Reisende «nd der Zugfüh¬
rer getötet. 18 Personen wurden schwer und eine Anzahl leich¬
ter verletzt. Von den Schwerverletzte» find zwei inzwischen ver¬
storben, Von den Verletzten befinden sich fünf Schwerverletzte
im Städtischen Krankenhaus zu Krefeld, drei Schwerverletzte
im Herz-Jesu-Kloster in Neuß und die übrigen Verletzten im
Hospital Holzheim . Die Untersuchung ist eingeleitet.

Die Namen der Verletzten : 2m Hospital in Holzheim :
Pfarrer Heiner aus Eoinghofen, Pater Pflegeraus Köln,
Gottfried Richard aus Rommerskirchen , Johann Pfeifer
aus Vanikum , Kind Heinrich Esser ans Rommerskirchen ,
Friedrich Geinisch aus Eckum , Pastor Dämmer aus Wus-
torf , Pfarrer Weber aus Oekoven , Frau Maria Philipp
aus Rommerskirchen , Maria Schreiber aus Rommerskir¬
chen, Josef Bodental aus Eckum , Johannes Wirtz aus Va¬
nikum , Frau Klefisch aus Gill , Frau Gottfried Richard
aus Rommerskirchen , inzwischen gestorben , Kind Heinrich Kes -
s e l, inzwischen gestorben .

Im Städtischen Krankenhaus in Krefeld : Frau Peter
Jansen aus Eckum , Frau Willi Pösken aus Eckum , Frau
Bäcker aus Eckum , Frau Küppers aus Eckum . Maria
Küppers aus Eckum .

Im Herz-Jesu- Kloster in Neuß : Frau Bäcker aus Eckum,
Hanna Schlüssel aus Eckum.

Die Toten de» Zugunglücks bei Holzheim.
Den Tod fanden:

1 . Ferdinand Abst aus Vanikum,
2 . Peter Kuex aus Vanikum,
3. Adam Schreiber aus Vanikum,
4 . Gertrud Mesch aus Eckum,
5 . Heinrich Schaeber aus Äanikum,
6 . Katharina Schluessel aus Rommerskirchen ,
7 . Christian Schunk aus Rommerskirchen ,
8. Frau Joseph Odenthal aus Eckum,
9. Frau Bocker aus Rommerskirchen,

10. Frau Karl Walter aus Sinsteden,
11 . Zugführer Hugo Schoeneshoeser aus Köln-Kalk ,
12 . Margarethe Landen aus Sinsteden.
Wie die Reichsbahndirektion Köln abschließend mitteilt , sind

von dem Pilgersonderzug die Lokomotive und drei Wagen ent¬
gleist , von denen zwei umstürzten und zertrümmert wurden .
Kurz nach dem Unglück waren Aerzte und sonstige Hilfe, u . a.
auch das Rote Kreuz aus Holzheim, die Sanitätskolonne in Holz¬
heim , die Feuerwehren von Krefeld und Holzheim, alsbald zur
Stelle . Um 17,20 Uhr konnte der Betrieb auf der Unglücks-
strecke eingleisig wieder ausgenommen werden.

Irrtümlich war mitgeteilt , daß im Srädt . Krankenhaus in
Krefeld eine Frau Boecker ans Eckum untergebracht war. Es
handelte sich hierbei um die Frau Odenthal aus Eckum , die , wie
bereits erwähnt, inzwischen gestorben ist .
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DNV . Paris , 5 . Sept . Der Bayonner Sonderberichterstatterdes ,Matin " schildert Einzelheiten über die tragikomischen Er¬
eignisse, die sich bei der Rückbeförderung von 1800 bolschewisti¬
schen Milizmännern nach Katalonien abgespielt haben .Die Milizleute waren nach der Einnahme von Santander
nach Frankreich geflüchtet und sollten nun wieder ins bolsche¬
wistische Spanien abgeschoben werden . Da die bolschewistischen
„Helden" offensichtlich keinerlei Lust chatten, sich für Moskau
noch einmal in Lebensgefahr zu begeben, versteckten sie sich vor
den französischen Gendarmen in den Fluh Adonr , wo sie bis
z«m Kopf ins Wasser tauchten , um ja nicht in das „Sowjet¬
paradies " zurückgeschickt zu werden .

2n Vayonne selbst habe eine wahre Menschenjagd nach den
Flüchtlingen stattgesunden , und man habe sie buchstäblich mitdem Gewehrkolben in die Eisenbahnwagen treiben müssen . Gen¬darmerie und Mobilgarde hätten die Türe bewacht, um jedenneuen Fluchtversuch zu vereiteln . Noch in letzter Minute habe
ma« 2V Milizen wieder freigelassen, weil festgestellt worden
war , dag sie von einem bolschewistischen Kriegsgericht in San¬
tander wegen Fahnenflucht zum Tode verurteilt worden waren .

Der spanisch -bolschewistische Konsul habe darum gebeten,einige der Milizen zurückbehalten zu dürfen , um die zahllosenFischerboote zu bewachen und zu reinigen , die seit der Ein¬
nahme von Santander in Vayonne eingetrosfen sind .

Bolschewistischesll-Boot E 4
torpedierte die „Havoc " !

Sa « Sebastia », 5. Sept . Wie ein hier aus Frankreich einge¬
troffener Spanier aus Gesprächen mit Vesqtzungsangehörigen
des roten A-Vootes C 4, das am Freitag im französischen Ha¬
sen Verdau bei Bordeaux eingetroffen ist, entnommen hat
ist die schwere Bombenbeschädigung der L 4 nicht — wie ange¬
geben — durch eine Fliegerbombe , sondern durch eine Was¬
serbombe erfolgt . Die C 4 war im Mittelmeer stationiert
Im letzten rotspanischen Hafen an der spanischen Nordküste, Ei
jop , lag in den letzten Wochen kein ll -Voot mehr , sodatz die
L 4 aus dem Mittelmeer nach Bordeaux gefahren sein mutz. Sie
hat sich offenbar dorthin gewandt , um sich zu tarnen , da beim
Anlaufen eines Mittelmeerhafens das Boot sofort als Urheber
des Torpedoangriffes auf die „Havoc" erkannt worden wäre .
Außerdem besitzen die rotspanischen Häfen keine betriebsfähigen
Reparatur - und Dockanlagen mehr .

Es dürfte also nun kein Zweifel mehr darüber bestehen, dichdas rotspanische U-Boot C 4 den Torpedoangriff auf deu engli¬
sche« Zerstörer „Havoc" unternommen hat und dabei durch Was¬
serbombe« beschädigt worden ist» mit denen die „Havoc" be¬
kanntlich den bolschewistischen Angriff erwiderte .

Was der „Kommandant " weismachen will
Das U-Boot C 4 befand sich am Samstagnachmittag noch im¬mer auf der Reede des Hafens von Verdon . Von der Mole aus

sind die Beschädigungen des über dem Wasser liegenden Teilsdes Schiffsrumpfes deutlich wahrnehmbar . Die Größe des Scha¬dens , besonders unter der Wasserlinie , ist jedoch unbekannt .Wichtige Teile des Maschinenraumes des U-Bootes scheinen je¬
doch nicht in Mitleidenschaft gezogen zu sein . Der bolschewistischeU-Boots -„Kommandant " will nun weismachen, daß sein Boot ,als es auf der Höhe des Hafens von Gijon an der Oberfläche
kreuzte , von einem nationalspanischen Flugzeug( !) bombardiert worden sei . Eine Bombe sei dicht amBoot niedergegangen und habe bei ihrer Explosion den Schiffs¬körper beschädigt . Doch habe das U -Boot die Fahrt in den fran¬
zösischen Hafen noch aussühren können.

.ten" des sowjetsppnifihen U-Bootes C '4 , das auf der Reede
von Verdon liegt , die Erlaubnis zur Vornahme der Reparaturenin Bordeaux erteilt . Die Reparaturen müssen"jedoch durch Lin
Privatunternehmen durchgeführt werden .

»

NachVKietzhy- er Balschemist Manalsalamauca , 5. Sept . Wie man nach einer ästeldunH aus Va¬lencia annehmen mutz, hat die Überheblichkeit - er spanischenBolschewisten, die ^ urZeK ihren Einzug ist Gewf vorbereiten ,eine neue Blüte getrieben . Die Zeitungen der roten „Residenz"fordern den Nobel - Frhedensprei -s für denHäuptling der Valencia --Bül 'schewist e-n . Azana .Die Zeitung „Correspon- encia " begründet diese Forderung da¬mit , datz Azana nach der -Befchießung vc»ii Almeria (die bekannt¬lich als VergelAngtzmaßnabme für den Bombenüberfall ausdas Panzerschiff „Deutschland" erfolgte ) durch einen deutschenKreuzer Deutschland nicht den Krieg erklärt , sondern „großmü¬tig im Interesse des Weltfriedens " auf Repressalien verzichtethabe ( !).

(Fortsetzung der Rede von Dr . Goebbels von Seite 1)
rer und Volk eins sind , und datz seit 1933 in Deutschland sich der
größte historische Aufbauprozeß vollzieht , den unsere Geschichte
überhaupt kennt.

Sie alle würden den Reichsangehörigen im Auslande erzählen ,was sie in Deutschland gesehen hätten . Die Welt aber müsse
endlich begreifen lernen , datz es in Deutschland keine Gruppeund keine Organisation gibt , mit der die Welt gegen Deutschland
Politik macht» könne.

Neuer Beifall unterstrich die Worte des Ministers , als er
ansführte :

„Im Innern wacht über die Sicherheit des Staates unsere
Bewegung , an der Grenze wacht über die Sicherheit des Reichesunsere Armee Wir Deutsche helfe« uns « uf unsere eigene Art .Wir beneiden kein Volk Um seine innere Struktur , mischen uns
auch nicht in feine inneren Angelegenheiten ein . Wir wüuschenaber , daß auch die anderen Völker uns in Ruhe lassen."

„Zum Fiihrer schaut dieses Deutschland voll Dankbarkeit auf ;zum Führer schaut Ähr alle auf in fernen Ländern oder auf denweiten Wassern der Weltmeere . Ihr habt in den vergangenenJahren bei großen Gelegenheiten oft klopfenden Herzens gehört ,wie der Führer deutsche Ehre , deutsche Freiheit und deutscheSouveränität wiederherstellte , und Ihr hattet oft den Wunsch ,Euch einmal selbst in Deutschland umzusehen. Ihr habt Euchimmer zu diesem Reiche zugehörig gefühlt und habt aus derStimme eines Mannes die Stimme der Heimat vernommen .Euch ist die Erkenntnis ausgegaugen : Der Führer ist Deutsch¬land und Deutschland ist - er Führer !" (Stürmische Zustimmung .)
„Im Namen des Führers ? '

so schloß Dr . Goebbels , „möchte ichEuch , meinen Volksgenossen aus aller Welt , den letzten Grußentbieten . Tragt diese« Name « im Herzen , sei- gläubige Söhneund Tächter Eures Volkes und Eures -Landes ! Haltet als An¬
gehörige des Reiches fest zum Deutschtum, der Mutter EuresLebens und . Eurer Art ! Steht treu und unbeirrt trotz aller Hetzealler Verleumdungen zum Führer , zum Volk und zum Reich!"Als eine Bekräftigung dieses Gelöbnisses der unbeirrbarenTreue des Deutschtums diesseits und jenseits der Grenzen desReiches zu Führer und Polt brguste wie ein Schwur das Sieg¬heil auf den Führer über den weiten Kundgebungsplatz .Andächtig lauschten dann die Massen dem von der SS . -Ver -
fügungstruppe Ellwangen gespickten großen Zapfenstreich. Hier¬auf verließ Reichs-Minister Dr . Goebbels mit seiner Begleitungdurch das Fackelspalier das Schloß und den Schlotzhof , wobei ihmdie vielen Zehntausende erneut stürmische Huldigungen berei¬teten .

Die Veranstaltungen der 3. Reichstagung der .Ausländsdeut¬schen fanden mit einem grandiosen Feuerwerk um den Anlagen¬weg ihren Abschluß .
Die Lügen des „Kommandanten " widerlegt

Zu den Behauptungen des „Kommandanten ", sein Boot sei
>Nlf der Höhe von Gijon von einem nationalspanijchen Flugzeug
bombardiert und getroffen worden, wird von nationalspanischerSeite folgendes erklärt : ,

Das sowjetspanifche U-Voot C 4 darf in Bordeaux ausgebessert
werden .

DNV . Paris , 5 . Sept . Einer Meldung des „Temps " aus
Bordeaux zufolge hat der Marineminister dem „Kommandan -

8inst Lclieuvio s rmck I " 0 ^1) 611!
im ÜSU8
Loxamt b'rodsiim ins Heim voll ckvrOrstm soüleiodt dinaus .

V « >or »i-,sa « r»tr . 1 (Nok)

An und für sich könnte man diese geistige Hysterie der » --lencig -Bolschewisten mit Achselzucken übergehen . Bemerken;? ^
erscheint jedoch der Hinweis , Lyi« -richtig deutscherseits schon jVerleihung des Nobelpreifes ün ' Ossietzkst-beurteilt wurdender Feststellung , datz eine derartige Mißachtungeines ,,Frj °dl
preisest " steine Wertschätzung mehr, sondern nur eine ---« tchtwertWkg de- eutAi 'kMn .
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Hans » -5. Sept . Eine natiönälspänisHe ^ rwi^erung der Zu¬weisung von einigen nationalspanischen Persönlichkeiten ^Südfrankreich mit der Versetzung von fünf Vertretern der fr-,zwischen Handelskammer in San Sebastian bis 600 KiloinG.südlich von San Sebastian als Gegenmaßnahme hat in sr»^fischen Kreisen lebhafte Unruhe und Besorgnis üher etw<ARückwirkungen auf den französische « Handel ausgelöst . Diedelskammer sandte bereits Prcktesttelegramme an den MinistePräsidenten und an den Handelsminister . Ein führendes Mglied der französischen Handelskammer in San Sebastian „klärte , datz keine Maßnahme der Burgos --Regierung hätte whsamer sein können, als gerade Repressalien gegen die Handel,kammer als die einzige bestehende normale Verbindung zwisfîden beiden Ländern . Man könne sich nicht denken, datz Franlreich nach mehr als einem Jahre den Staat Francos ignorierder die Ordnung der Unordnung entgegenstelle und Jndustrh ,und Landwirtschaft wieder zum Leben erwecke.

Stuttgart erlebte den Festzng.
DNB . Stuttgart , 3. Sept . Am Sonntag nachmittag erlebtStuttgart kurz vor Abschluß der 5. Reichstagung der Ausland,deutschen den großen Fdstzug durch die reich , geschmückten Straße ,der Stadt .
Der überall mit großer Begeisterung begrüßte Festzug str«junter dem Mojto „Stuttgart und Württemberg — Weltgeltu«einst und jetzt" . Darstellungen der geschichtlichen Entwicklungdas schwäbische Volkslied , die schwäbische Dichtung und Wissen

schaft und die Technik waren mit sinnreichen Gruppen .vertrete«.

bedächinlsfeier für Welr Soovroü
DNV . Berlin , 5. Sept . Die Reichstheaterkammer und di,

Rcichsfilmkammer veranstalteten am Samstag im „Theater i,der Saarlandstratze " eine Gedächtnisfeier für Adele Sandrock, a,der Reichsministsr Dr . Goebbels Reichskulturwalter Hinkel aßVertreter der Reichskulturkammer , der -Präsident der Reich,-
theaterkammer , -Dr . Rainer Schlösser, der stellvertretende Leimder Fachschaft Film , Carl Auen , und bekannte Vertreter der
Bühne und des Films teilnahmen . Von den Angehörigen der
Verstorbenen wohnten die Schwester Adele Sandrocks und ihnSchwägerin der Feier bei.

Nach dem .das Vorspiel zu „Parsifal "
, vorgetragen vom Or¬

chester der Volksoper , verklungen war , gedachte Intendant EugenKlopfer der Verstorbenen als einer Künstlerin , deren Gestaltenin der Theatergeschichte lebe.
Dann sprach Staqtsschauspielerin Hermine Körner Monologeaus Grillparzers „Medea und Sappho " aus Rollen , die AdeleSandrock dickst gespielt hat .
Der Produktionschef der Tobis Zerlest würdigte für die

deutsche Filmkunst die nicht zu ersetzende Leistung der Ver¬
storbenen . Als eine zeitlose Gestalt lebe sie in unserer Erinne¬
rung und im Film .

Mit Beethovens Adagio Op . 59 fand die Feier ihren Ausklang.

MM MM .-Eewinn fiel «och Braunjchweig und Bre¬me« . In der Ziehung bei der Preußisch -SüddeutschenStaatslottsrie wurde ein Gewinn von SM 000 RM . ausdie Losnummer 214 008 gezogen . Es handelt sich dabei umden größten der neuen Hauptgewinne , die die Preußisch -
Süddeutsche Klassenlotterie in diesem Sommer erstmalig
eingeführt hat und die künftighin neben den anderen Haupt¬
gewinnes ausgespielt werde « . Das Los wird in der ersten
Abteilung in Achtel -Teilung in einer braunschweigischen

.Lotterieeinnahme , in der zweiten Abteilung in Viertel -Tei¬
lung in einer Bremer Lotterieeinnahine gespielt .

Brennende Jacht an der kalifornischen Küste . Wie aus
San Pedro gemeldet wird , ereignete sich dort an der kali¬
fornischen Küste in der Nähe von Long Veach ein schweres
Unglück. Infolge der Explosion eines Benzinmotors brach
an Bord einer Jcicht bin Brand aus , der mit rasender
Schnelligkeit um sich griff . Drei an Bord befindliche Kinder
kamen in den Flammen um , während sechs Erwachsene mii
lebensgefährlichen Brandwunden geborgen werden konnten .
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Sie zogen in eine kleine Pension , aber es war auchdort nicht viel ruhiger . Am liebsten fuhr Rosemarie mit
Christian ganz allein in die Bergeinsamkeit hinaus . Dann
glühten ihre Wangen wie Rosen , ihre Augen glänzten . Siekonnte sich nicht satt sehen an all der Pracht und hatteherzliche Worte des Dankes für ihren Christel , der ihr all
diese Herrlichkeit wunderbarer Natur zeigte , und so für siesorgte , daß sie sich sicher fühlte .

„Wenn ich nicht meinen großen Sohn hätte , ich hätte
. nichts von alldem Schönen zu sehen bekommen ! " sagte sie
i dankbar .

Christian lächelte . „Mein großer Sohn ! " sagte sie, und
gestern erst hatte er einen Bekannten aus München ge-

j troffen , der ihn lächelnd gefragt hatte : „Verlobt ? " Undals Christian verneinte , hatte er gefragt , wer denn die
liebliche Schönheit fei, mit der er immer zu Tisch säße. ^„Eine Verwandte ! " hatte Christel geantwortet . i

„Verheiratet ?" — „Ja !" — „O. wie schade ! " - (Sollte er ihr davon erzählen ? — Ach , lieber nicht !
! — Sie hatte wenig Sinn für solche Scherze und machtedann immer ^ erstaunte Augen . ^

. . . §Als eines Morgens dichte Flocken vor dem breiten
Fenster des kleinen Frühstückszimmers zu den andern san¬ken , sah Rosemarie sinnend in das weiße Federfpiel und inden Tannenwald hinüber . Das junge Mädchen , das sie be^

diente , kam eben mit dem Morgenimbiß , stellte das Nickel -
körbchen hin und grüßte sehr freundlich . „In drei Wochen
hänt mir scho Weihnacht !" plauderte sie.

„In drei Wochen ist Weihnachten ! Hast du gehört ,Christel ?" fragte Rosemarie . „Ich habe nun . soviel gesehenvon den Wundern der Welt , am schönsten war 's auf dieser
schneeigen Höhe ! Wollen wir nicht nun nach dem Kapell -
chen, das du mir versprochen hast ? ljnd dann nach Hause ?"

„Zur Madonna von Herzsprung ? " lächelte Christian .
„Eilt es so, Mama Rosemarie ? Cs ist doch so wunderschön
hier oben ! Keiner wartet auf uns !"

„Christel !" rief sie ganz hingenammen und deutete
hinaus , wo die Felsen wie in Silberfunken standen , denndie Sonne kam hinter den Wolken aus . „Christel , das ver¬
giß ich dir nie ! Die Berge unter der glitzernden Firndeckeund die kleinen grauen Häuser , die sich unter den Schneeduckten, die Tannenriesen und dies wohltuende Müdeseinund Tiefschlafen durch die ganze Nacht , das hat mich so
gesund und jung gemacht , wie sch es wohl nur gewesenbin , als meine Eltern noch lebten !"

„Wie glücklich mich das macht !" sagte Christel ausvollem Herzen . Ja , sie war jung geworden , wie ein Mäd¬
chen , trotz all des schweren Ernstes , der über ihrem jungenLeben lag .

„Gib deine Tasse, mein lieber Junge ! — Soll ich dir
noch ein Brötchen zurecht machen ? — Ja ?" —

Er faßte nach ihrer Hand und druckte sie an fernen
heißen Mund . H r« „Nicht doch , mein Christel ! Sonst glauben die Leute
wirklich noch an das hochzeitreijeckde Paar » ' „h - Nun freute sich aber Christel . „Warum nicht ?" Und m
Gedanken setzte er hinzu : „Ich wünschte, wir waren es . dui -
süße Frau !" ' M H

„Wir muffen aber nach Hause , trotzdem es hier so '
schön ist ! " wiederholte Rosemane . „Laß uns morgen zuder Kapelle

„Hat 's wirklich nicht mehr Zeit ! — Wer wartet denck
zu Hause ?" — Christian rührte behaglich in seinem Ge-
tränk .

„Die Pflicht !" sagte Rosemarie ernst . „Wenn auch von
Roberts Krankenhaus gestern die Nachricht kam, es sei
nichts Besonderes zu vermelden , so wißen wir doch nicht,
wie bald etwas gemeldet werden kann . And dann , noch
eine Pflicht wartet , lieber Junge ! Acht Tage vor Werh ^
nachten muß ich aus Herzsprung sein . Di « Leute sind von
ihrem Herrn ein Geldgeschenk gechöhnt und von Mir die
Erfüllung ihrer nützlichen Wünsche . Sie sind doch aste
brav , und wir haben sticht Wdt ?sie zu ' klage« . Sie sollen
nicht über uns zu klagen hWyl Menn 's MH «in erystes ,
stilles Weihnachten wird !" —

„Nun gut denn , wenn du willst , Mama ! Du hast zu
bestimmen !" sagte der junge Mann . „Machen wir morgendie A-gllfahrt zur,Madonna !" '

„Wenst du nicht gern wieder mit in meine Einsam -^kejt kommst, EhrMl , — bleib ruhig ein paar Kochen in
Berlin, !" schlug Wiemarie vor .

„Ich ? — In Berlin , Mama Rosemarie ? Willst dst
mich los sein ?" — Kauz erschrocken sah er , sie am ^

..Hch dich los sein ? — Mein Junge !" sagte Rysemarie
mit einer warmen mütterlichen Zärtlichkeit . Sie dachte da -,ran , wieviel Heller und leichter alles dort oben in dem
dunklen Herrenhaus war , seit Christels junge Schlitte
dort erklangen und sein fröhliches Plaudern . Das Allein ;
lern wäre ihr bitter angekommen . '

r . -
^

——

^ „Es t >r nur dies einzige gottserbärmliche kleine Tou¬
ristenhotel in Mariahils , meine liebe kleine Mama !" be¬
dauerte Eras Christian , als sie in dem Holzhaus ankamen .
Ern Schlitten , den Christel vorsorglich telegraphisch nach
der .Bahnstatiojr bestellt hatte, ,hatte sie hinaufgebracht .

'

^ (Fortsetzung folgt .),
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